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Editorial

Hallo liebe Mitgliederrinnen und Mitglieder, hallo liebe Leserinnen und Leser, 
hier ist wieder die neue Ausgabe. Auch dieses Mal noch mit einem Thema, das uns lange beschäftigt hat und 
uns auch noch nachhaltig beschäftigen wird. 
Wie es Paul Leißner schon in der Mitgliederversammlung zum §5 sagte: „Wir stimmen darüber ab, ob wir im 
nächsten Jahr wieder über den selben § abstimmen müssen.“ 
Wir dürfen gespannt sein, wie es im nächsten Jahr ausgehen wird. 
Schön ist es natürlich, wenn sich mehr Mitglieder, denn es betrifft ja jeden im Kreuzbund, dazu entschließen 
können, der MGV im nächsten Jahr beizuwohnen und mit ihrer Stimme zur Verabschiedung oder auch wieder 
nicht, dieses Teiles unserer Satzung beitragen werden. 
Wir sind ja leider keine AG, bei der es für Teilnahme oder Anteile einen Obolus gibt, denn dann wären mit 
Sicherheit mehr Mitglieder bereit, an diesem einmal im Jahr stattfindenden Event teilzunehmen und Lösungen 
können schneller gefunden werden, ohne dass man das ganze Jahr wieder über ein und denselben Ver-
abschiedungspunkt diskutieren muss. 
Diese Zeit kann man mit Sicherheit, im und auch für den Kreuzbund, effektiver nutzen. 
Lest aber selbst, was hier noch dazu an Beiträgen erschienen ist. 
Wir haben in dieser Ausgabe auch wieder zwei Aufrufe: von der Fotogruppe und der Gesangsgruppe, die gerne 
Unterstützung in den jeweiligen Bereichen hätten. Auch ein IT-Fachmann oder Webgestalter wird für eine Inter-
netseite gesucht, für die Plattform: Alkoholfreie Partnerschaft und last, but not least ein Aufruf von Wolfgang 
Freier zu unserem Sommerfest am 18.07.2009, das unter dem Motto „Maritim“ stehen wird. 
Einige werden es in den Gruppen gehört haben: Es gibt jetzt eine Web-Site, auf der man sich eintragen kann 
(bitte nicht unbedingt in schriftlicher Form, denn das erhöht den Mehraufwand), und dann bekommt man immer 
die aktuellen Informationen, die durch unsere Kreuzbund-Info leider nicht so schnell an die Frau / den Mann zu 
bringen sind. 
Diese Initiative wurde vom Vorstand gegründet und wir denken: Eine gute Idee. 
Wie Euch mit Sicherheit aufgefallen sein wird, gab es in der letzten Ausgabe so den einen oder anderen kleinen 
Fehler.
Kreuzbundüblich wurden diese nicht direkt an uns herangetragen, sie wurden dem Verfasser dieses Editorials 
am Tage der MGV durch den Vorstand Klaus Noack überreicht, auf einem A4-Blatt, großzügig geschrieben und 
man könnte meinen, dass der Ersteller zu viel Papier hat und auch sonst nicht sehr ausgelastet ist. 
Liebe Leute, ist es denn so schwer, dann zu uns zu kommen und uns das mitzuteilen. Haben wir nichts gelernt, 
so was gehört doch auch zur Trockenheit, aufeinander zuzugehen und nicht immer diese versteckten Hiebe aus-
zuteilen.
Es sei auch hier gestattet zu schreiben, dass nur der Fehler macht, der etwas tut und in der Ecke zu hocken und 
auf Fehler anderer zu warten, ist nicht gerade ein Zeichen von einem pfleglichen Umgang, der doch so häufig 
gepredigt wird. 
In Abstimmung mit Klaus Noack werden uns solche Schreiben nicht mehr von ihm überstellt. 
Wer etwas mitteilen möchte – Anregungen und Kritik – , der Info-Kasten ist in der Marthastraße und auf der 
letzten Seite haben wir auch noch eine Mail-Addy angegeben und wer sich traut, der darf auch seinen Namen 
dazu schreiben. Wir haben damit keinen Blutdruck!!! 
Ansonsten gilt nicht nur für Rechtschreibfehler: 

Der kleine Rechtschreibfehler möchte aus dem Kindergarten abgeholt werden! 

Es grüßt ganz herzlich 
Uwe Broszey für das Redaktionsteam 
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Bemerkenswert 

Über 200 Jahre Trockenheit und Kreuzbundzugehörigkeit an einem Tisch

Am Sonntag den 17. Mai trafen sich auf Einladung des Vorstandes 7 Weggefährten mit ihren 
Ehefrauen und Ehemännern zu Kaffee und Kuchen in der Marthastraße. 
Anlass war die 25-jährige Mitgliedschaft im Kreuzbund, die die Geladenen im Jahr 2008 be-
gehen konnten. Neben der Ehrung, die im Kreise der Gruppe oder anlässlich des Treffens der 
„Jungen Alten“, zeitnah zum Jubiläum begangen wurde, möchte der Vorstand den Jubilaren 
eines Jahres, im Rahmen einer kleinen Feierstunde, seinen Dank für die langjährige Ver-
bundenheit zum Kreuzbund aussprechen. 
Neben der „bloßen“ Mitgliedschaft waren die meisten Teilnehmer sehr engagiert für den Kreuz-
bund tätig, ob in der Klinikarbeit, als Gruppenleiter, Bundesdelegierter oder Vorstandsmitglied. 
Auch hierfür konnten wir uns, Klaus Noack und Evi Scholz, gebührend bedanken – und natür-
lich auch bei den Partnern, die dieses Engagement erst ermöglichten. 
Der Kuchen wurde vom Förderverein gesponsert. 
Die Gäste trafen nach und nach ein und wir konnten die Freude, Weggefährten zu treffen, die 
sich längere Zeit nicht mehr gesehen hatten und hier auch Gelegenheit hatten sich in einem 
längeren Gespräch auszutauschen, deutlich spüren. Diese Gespräche kamen, nach dem 
Genuss des Kuchens, dann richtig in Gang. So vergingen sehr kurzweilig zwei Stunden und 
alle trafen sich zum Abschied noch zu einem Gruppenfoto im Vorgarten der Marthastrasse. 
Nach dieser gelungenen Premiere wird das Treffen der Jubilare bei Kaffee und Kuchen sicher-
lich seine Fortsetzung im kommenden Jahr finden. 

Klaus Noack, Evi Scholz 
Vorstand
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Ausflüge

Tagesausflug zur Landesgartenschau Oranienburg
Am 9. Mai 2009 trafen sich 25 gutgelaunte Weggefährten und Freunde des Kreuzbundes zu diesem wunder-
schönen Tagesausflug. 
Bei herrlichem Sonnenschein empfing uns eine sehr freundliche Mitarbeiterin der Landesgartenschau, die uns 
während der 90-minütigen Führung über das Gelände mit ihrer fröhlichen, aber auch sehr kompetenten Art sehr 
viel Interessantes über die Landesgartenschau berichten konnte. 
Die Landesgartenschau steht unter dem Motto „Traumlandschaften einer Kurfürstin“.  
Dieses Motto ist eine Referenz an die wichtigste Frau in der 
Geschichte Oranienburgs, Louise Henriette, die Frau des großen 
Kurfürsten. Kurz nach Ende des Dreißigjährigen Krieges kam sie 
in den damals noch Bötzow genannten Ort. Der dadurch not-
wendige Umbau des Schlosses gab den wenigen Bewohnern eine 
Perspektive und neuen Lebensmut. 
Das Motiv der Traumlandschaften zeigt die verschlüsselten und 
oft rätselhaften Nachtbilder der Kurfürstin. Zugleich aber sind sie 
gestalterischer Ausdruck allgemein menschlicher Hoffnungen, 
Sehnsüchte und Ängste. 
Der historische Schlosspark lädt ein zu einem Spaziergang vorbei 
an herrlich blühenden Blumen und Sträuchern. 

Die 17 Garten-
zimmer im neuen 
Parkteil sind zentrale Elemente der Landesgartenschau. Jedes 
von ihnen fügt den Traumlandschaften der Kurfürstin eine neue 
Facette hinzu, erzählt mit gartenarchitektonischen Mitteln und Ob-
jekten von Freude, Liebe, der Familie und der Herkunft. 
Nicht vergessen zu erwähnen möchte ich die herrlich gestaltete 
Blumenhalle.
Zum Glück hielt sich das schöne Wetter und dadurch konnten un-
sere Hobbyfotografen auch viele schöne Fotos von dem Blumen-
meer machen. 
Für einige der Teilnehmer endete der schöne Tag in Oranienburg 
in einer lustigen Runde mit einem guten und reichhaltigen Mit-
tagessen in einem gemütlichen Lokal. 

Ich glaube im Namen aller Teilnehmer zu sprechen, wenn ich behaupte, dies war ein dem Motto der Landes-
gartenschau angepasster Traumtag. 
Euer
Wolfgang Freier 

Die Störche sind angekommen. Ein Besuch zum Storchenhof eine nette Idee.
Also haben sich 15 Weggefährten aus drei Gruppen in die Bahn gesetzt, um einen Tag in Loburg zu verbringen. 
Es passte hervorragend für drei Wochenendtickets, was immer sehr 
preiswert pro Person ist. 
Zeitig haben wir uns am Bahnhof Zoologischen Garten getroffen, 
um noch am Vormittag in Loburg einzutreffen. Das Wetter zeigte 
sich von der besten Seite, so konnte eine Führung auf dem 
Storchenhof stattfinden. Die beiden Ornithologen Dr. Christoph 
Kaatz und Dr. Michael Kaatz sind voll engagiert, um kranke Vögel 
wieder aufzupäppeln, um diese wieder auszuwildern. Dieses Pro-
jekt lebt ausschließlich von Sponsoren mit guten Ideen und wird 
nun durch das Internet recht bekannt. Viele Tierfreunde finden so 
den Weg nach Loburg, übernehmen auch sehr gern Patenschaften. 
Die Gehege konnten erweitert werden, denn jetzt wird Platz ge-
braucht zur Aufzucht der Störche, die ihre Eltern verloren haben 
(z.B. durch Umweltsünden, Trockenheit der Wiesen usw.). Wie die 
Aufzucht aussieht, wird authentisch und spannend berichtet.  
Zur Zeit liegen fünf Eier im Gelege, die auszubrüten kein einzelner Storch schafft, weil das Nest besetzt bleiben  
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Ausflüge/Freizeit 

muss, wie wir beobachten können, wechseln sich „Vater und Mutter“ ständig ab. Dr. Christoph Kaatz erzählt und 
erklärt mit einer Leidenschaft über das Leben der Tiere auf seinem Hof, so dass es eine Freude ist, ihm zuzu-
hören, unermüdlich begrüßt er Neuankömmlinge und da kommt schon oft ein 10 – 12-Stundentag zusammen. 
Ohne fleißige engagierte Helfer aller Altersgruppen wäre es aber nicht zu schaffen. Scheint aber jung zu halten, 

schließlich ist der Herr schon 70 Jahre und kein bisschen  
leise. 
Wir haben uns dann am frühen Nachmittag wieder zum 
Bahnhof getrollt, um Magdeburg noch ein wenig unsicher zu 
machen, das Hundertwasserhaus ist wirklich sehenswert. Eine 
Eisdiele haben wir selbstverständlich auch gefunden.  
So haben wir wieder einen angenehmen Tag nicht allein ver-
bracht und bewegt hat sich jeder auch. Ich habe den einen 
oder anderen näher kennengelernt und Freundlichkeit er-
fahren.
Bis zum nächsten Mal! 
Hannelore Leißner 
Holzmannstraße  

Die GesangsgruppeDie Gesangsgruppe  
  

trifft sich jeden 1. und 3. Mittwoch im trifft sich jeden 1. und 3. Mittwoch im 
Monat ab 17.30 Uhr Monat ab 17.30 Uhr   
für 2 Stunden in der Marthastraße.für 2 Stunden in der Marthastraße.  

  

„Komm„Komm  
und und 

singe singe 
mit !!“mit !!“  

 „Gesangsgruppe“  - trifft eher den Punkt, als Chor des Kreuzbundes. 
Diese Idee möchten wir jedem von Euch vermitteln, weil wir Spaß am Singen haben.  

 Komm und singe mit! - Ist unser Angebot! 
    „Singen macht frei“ - Ist nicht nur ein Spruch! 
 Jeder von uns kann bestätigen, dass bei unserem Zusammensein die Freude im Herzen erwacht! 

Na, Interesse? 
       Vielleicht willst du mich erst einmal anrufen?!?!
   Noch Fragen? Tel.: 0 30—4 33 61 84 

            Euer Helmut 



Was gefällt dir am Kreuzbund und in deiner 
Gruppe?

Der Standort wird vorbildlich geführt,

reden über die Alkoholkrankheit,

unterschiedliche und abwechslungsreiche Themen,

die angenehme Atmosphäre,

das Vertrauen, unbefangen ausreden zu dürfen

einander zuhören und der Gedankenaustausch über 
die alltäglichen Probleme,

hilfreich und unterstützend, die Offenheit und Ehr-
lichkeit untereinander

die in der Gemeinschaft gewonnenen Freunde,

fühle mich aufgehoben und akzeptiert

das Verständnis füreinander

die Gruppe hält mich trocken,

gemeinschaftliche Unternehmungen, Feiern und 
Gruppenfahrten, dadurch findet ein fester Zu-
sammenhalt der Gruppe statt

KB-Veranstaltungen.

Ich trete dem Kreuzbund als Mitglied nicht bei weil:

ich am Anfang meiner Trockenheit gebeten wurde, nicht 
Mitglied zu werden und es keinen Zwang zur Mitglied-
schaft gibt. (mehrfach benannt)

noch nicht lange genug in der Gruppe,

ich kann nicht sagen, wie lange ich noch zur Gruppe 
gehe

finanzielle Probleme (ALG II Bezieher)

kein Geld für Beiträge
(mehrfach benannt)

Angehöriger, der zu gewissen Anlässen nicht auf 
Alkohol verzichten möchte,
(mehrfach benannt)

mein Partner ist seit Jahren Mitglied, das halte ich für 
ausreichend

der §5 noch nicht geändert wurde,

spende lieber dem Förderverein,

ich möchte persönlich angesprochen werden,

Ich mag keine Verpflichtungen. Freiwillige Spenden 
liegen mir mehr.

keine Bindung bezüglich Vereine usw. eingehen möchte
(mehrfach benannt)

bin mit der katholischen Kirche nicht einverstanden 
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Der Fragebogen 

Frauen
Im
Kreuzbund

Jeden 1. Mittwoch in der Marthastraße
18.15 - 1830   Uhr Vorgruppe 

        18.30 - 20.00  Uhr Gesprächskreis 
Ansprechpartner: Brigitte Appel 

Tel. (0 30) 61 74 67 25
Mail: frauen@kreuzbund-berlin.de

Frauengesprächskreis

Ergebnis der Fragebogenaktion bei den Nichtmitgliedern in den Gruppen.
Leider sind von den 700 verteilten Bögen nur 72 zurückgekommen. Erfreulicherweise haben sich 4 Gruppen-
besucher entschieden, Mitglied im Kreuzbund zu werden. 
Nachfolgend teilen wir euch die häufigsten Antworten mit:

Wir bedanken uns bei all denen, die uns ihre Meinung mitgeteilt haben. 
Das Fragebogenteam Gitti, Achim und Wolfgang 
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§5

Klaus Krüger, den ich sehr schätze, sagte einmal in der Holzmannstr. und bei der Jahreshauptversammlung des 
Regionalverbands im Süden Berlins (ich wiederhole sinngemäß): 
Wir können doch auch Mitglieder aufnehmen, die trinken, siehe § 5 Bundessatzung, weil wir niemanden 
rausschmeißen, der einen Rückfall gebaut hat. 
Generationen vor uns haben erkannt, Bestrafung und Erniedrigung eines rückfällig gewordenen Suchtkranken ist 
der falsche Weg. Jeder Mensch ist viel zu wichtig. Wenn wir ihn erreichen können, bieten wir ihm Schutz und Hilfe 
mit dem Ziel der neuen Abstinenz. Dieser Weg ist für alle Beteiligten eine schwere Aufgabe, gelingt nicht immer und 
endet oft genug in einer Katastrophe. Diese Hilfe im Sinne der christlichen Nächstenliebe hat noch einen anderen 
Aspekt: Hoffentlich geht die Gemeinschaft auch mit mir so um, wenn ich einen Rückfall erleide. 
Auch mit viel gutem Willen kann ich nicht erkennen, wie der Trinkzwang eines Rückfälligen und unser Verhalten ihm 
gegenüber zur Duldung gepflegten (?) Trinkens mit Mitgliedsausweis führen kann. Tut mir leid. 
Jahreshauptversammlung. In ihrem Diskussionsbeitrag zum § 5 sprach unser Gast, die 1.Vorsitzende unseres 
Bundesverbandes: 
Wir können doch einem Heroinsüchtigen nicht die Mitgliedschaft verwehren, nur weil er hin und wieder ein Glas Bier 
trinkt.
Nanu. Ich werde wohl mein  Wissen über Suchtverlagerung überdenken müssen und meine gesamte Literatur über 
„Alkoholkrankheit“ und „Suchtgefahren“ in den Altpapiercontainer werfen.  
Ich habe gepflegt getrunken, dann meine Trinkberechtigung immer heftiger verteidigt, bald auch mit Schuld-
gefühlen. 
Heiligabend 1983, der Suff hatte aus meinem Leben einen riesigen Trümmerhaufen gemacht. Ich war am Ende. 
Meinen Selbstmord hatte meine entsetzte Frau in letzter Sekunde verhindert. Ich rettete mich ins Jüdische Kranken-
haus. Dort fand ich Schutz vor mir selbst und endlich Informationen darüber, warum ich mich so negativ verändert 
habe. Verzweifelt, mit Zukunftsangst und dem Wissen, suchtkrank zu sein, kam ich Hilfe suchend zum KB. Ich kam 
in eine Gemeinschaft, in der auch andere Menschen im Kreis zum Teil mit Tränen in den Augen von ihren Nieder-
lagen berichteten. Sie bestätigten mir, was auch ich im Jüdischen gelernt habe. Auch kleine Mengen Alkohol 
können in die Abhängigkeit führen. Niemand ist Herr über seine Suchtstruktur, niemand kann wissen, wann er die 
Schwelle zur Sucht überschreitet. Ich war nicht mehr allein.  
Wie einsam und hilflos haben die im Kreis sitzenden Angehörigen den Absturz ihres Partners erlebt, wie auch 
meine Frau bei mir. Auch ihre Aussagen waren für meine Frau und mich ein gewaltiges Lernprogramm. 
Die Jahre vergehen, neue Menschen kommen hinzu, die Probleme sind unterschiedlich, aber die Alkoholsucht ist 
immer das große Bindeglied. 
Sicher gibt es Mitglieder, die trotz Abstinenzverpflichtung ein heimliches Glas trinken und Angehörige, die trotz 
Gruppenbesuch weiterhin trinken. Wie der Einzelne damit umgeht, ist sein Problem, das hat die Fundamente des 
KB noch nie erschüttert. 
Aber den KB-Grundsatz „Abstinenz ist nicht die Voraussetzung für einen Gruppenbesuch, aber das Ziel der 
Gruppenarbeit“ und die für Mitglieder geltende Abstinenzverpflichtung für eine geringe Anzahl Gruppenbesucher 
aufzugeben, hat für mich eine andere Qualität. Neben Suchtkranken Mitglied mit dem Recht auf Trinken zu sein, mit 
dem Verbot von aktiver Verbandsarbeit und mit der Verpflichtung Beitrag zu zahlen, muss wohl ein so hoher Ge-
winn sein, dass dieser Gewinn sich meinem Begreifen entzieht. 
Fachleute sagen: Wer das Glas nicht lassen kann oder will, sollte sein Trinkverhalten überprüfen. 
Was mich erschüttert, ist die Tatsache, dass so viele Kreuzbundmitglieder wohl vergessen haben und immer noch 
vergessen, wie ihr Leben vom Alkohol zerstört wurde. Wie sie vom gemütlichen Genießer zum haltlosen Säufer 
wurden. Welche Not sie in den Gruppen immer und immer wieder zu sehen und zu hören bekommen. Wie kann 
vergessen werden, dass der gelegentlich Trinkende keine Garantie hat, nicht suchtkrank zu werden. 
Wie sonst konnte die Mitgliedschaft mit Trinkerlaubnis für „nicht suchtkranke natürlichen Personen“ in die Bundes-
satzung aufgenommen werden. 
Aus meinem eigenen Erleben und in der Praxis der KB-Arbeit erlernten Wissen über die Alkoholkrankheit würde ich 
den Wortlaut in „NOCH nicht suchtkranke natürliche Personen“ umwandeln. 
Ich bin mir nicht sicher, ob das „Anerkennen“ der Bundessatzung mit Unterwerfung und Gleichschaltung gleichzu-
setzen ist. 
Unsere noch zu beschließende Satzung weicht immerhin auch in einigen Punkten von der Bundessatzung ab. 
Wenn die Bundessatzung so bindend ist, warum gibt es dann überhaupt noch eigene Satzungen? 
Ich wünsche allen Weggefährtinnen und Weggefährten eine zufriedene Nüchternheit. 
Bleibt gesund  Heinz Klingbeil Gruppe Holzmannstr. 
______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

Die erste Generation baut auf, die zweite Generation baut aus, die dritte Generation zerstört. 
Diese ernsten und besorgten Worte richtete Heinz an die Redaktion der Infozeitung und bat um die Gelegenheit, hier nach 
KB-Tradition wie in einer Großgruppe über seine Gefühle und Gedanken sprechen zu können. Gern kommen wir dieser 
Bitte nach und wünschen uns und Heinz, dass dieses Beispiel auch recht viele von Euch zu einem Beitrag in unserer 
Zeitung anregt. 
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§5 / Gegendarstellung 

Kreuzbund Berlin JA oder NEIN
Für mich eindeutig JA. 
Ich verstehe die Diskussion wegen des § 5 unserer Satzung nicht. Dieser § 5 war schon immer „schwammig“. Es 
haben doch immer Mitglieder Rückfälle gehabt und sind nicht von der Mitgliedschaft ausgeschlossen worden. 
Jetzt der große Unterschied! Wir Betroffenen urteilen über die Verhaltensweise der Angehörigen. Wer hat sie 
eigentlich zu „Mitbetroffenen“ gemacht? Sie selber sicher nicht. Das machen alles die klugen Betroffenen. Ich 
habe noch keinen Angehörigen betrunken in der Gruppe gesehen. Noch nie hat ein Angehöriger sich außerhalb 
des Gruppenabends betrunken und ist am Gruppenabend als stets „nüchtern“ aufgetreten. Das machen nur die 
„armen kranken“ Betroffenen. Derartige „Rundrederei“ höre ich oft im Krankenhaus, das ich über 20 x im Jahr für 
den Kreuzbund besuche. 
Ich möchte ehrlich sein und meine Trockenheit nicht von den Belangen anderer abhängig machen. Ich muss be-
dingungslos trocken sein. Ich habe praktisch getrunken und nicht theoretisch. Mir ist es einerlei, wer wo was 
wieviel trinkt. Ich trinke nicht. 
Wenn wir mit einer Stimme „verloren“ haben, müssen wir auch unsere Niederlage eingestehen. Wir können nicht 
in § 1 die Bundessatzung anerkennen und § 5 machen wir uns schön rund. Das ist ein Widerspruch in sich. Wir 
früher: Die drohen doch nur, uns wird keiner verlassen. Was ist, wenn früher oder später doch? 
Ich hab in den ganzen Kommentaren nicht ein einziges Mal einen Vorschlag gehört, wie wir uns nach einem evtl. 
Ausschluss nennen wollen. „Kreuzbund“ geht dann ja wohl nicht mehr. Wie wollen wir unseren einmal auf-
gebauten Standort erhalten? Wie Frau Götze bezahlen? Wer stellt uns Gruppenräume zur Verfügung? 
Ach, es wird schon nichts passieren! 
Wie „schwammig“ und inkonsequent wollen wir sein? Sollen einige wegen der Satzungsänderung den Kreuz-
bund verlassen, so mögen sie in anderen Gruppen – in denen es naturgemäß auch nur so sein kann wie bei uns 
– ihr Glück finden. Ich bleibe im Kreuzbund mit einer Satzung, die hoffentlich hinten hält, was sie vorne ver-
spricht. 
Ich werde weiterhin meine überwiegend aus relativ frischen Freunden bestehende Gruppe besuchen und dafür 
Sorge tragen, dass die Dankbarkeit für die Trockenheit, der Zusammenhalt und Beistand untereinander und die 
Einsicht, dass die Trockenheit an erste Stelle zu stehen hat, den Vorrang behält, keiner sich über den anderen 
erhebt und jeder zu uns kommen und bleiben kann. 
Im Förderverein ist jeder willkommen! 
Eure Wally aus der Marchlewskistraße 

Gegendarstellung
des Diözesanvorstandes zum Artikel 

„Satzungsänderung, besonders der §5“
61. Ausgabe der Infozeitung. 

„audiatur et altera pars“ 
Frei nach dem o.a. Grundsatz (lat. auch der andere Teil soll angehört werden) schreibe ich heute im Namen der Vorstands-
mitglieder diesen Artikel. Es ist erstaunlich, was langjährig trockene Mitglieder zu der geplanten Satzungsänderung 
schreiben und den Verantwortlichen im Verband nahezu Böswilligkeit in ihren Vorhaben unterstellen. 
 1. Nie wurde seitens des Vorstandes argumentiert, dass die Satzungsänderung mehr Mitglieder in den 
Kreuzbund bringen soll. 
Die Erfahrungen der letzten Jahre nach Satzungsänderung in allen anderen Diözesen haben es gezeigt, dass das nicht von 
Erfolg gekrönt war und somit nie Absicht des Diözesanverbandes sein kann. Satzungsrechtliche Erfordernisse auch seitens 
des erzbischöflichen Ordinariats veranlassen uns zu diesem Schritt. Auch soll den Menschen, die uns wohlgesonnen sind 
(unseren Angehörigen, die unser Fehlverhalten jahrelang ertragen haben), ermöglicht werden, ihre Mitgliedschaft im KB zu 
legitimieren, auch wenn sie in restriktiver Art und Weise Alkohol konsumieren. 

2. Der Diözesanverband macht nicht automatisch dass, was der Bundesverband macht. 
Dass wir das nicht tun, hat wohl das Verhalten des DV in den vergangenen Jahren gerade bezüglich des § 5 gezeigt. 
Vielmehr wird der geneigte Leser unserer Satzung wohl bemerkt haben, dass der DV die Bundessatzung in ihrer jeweils 
gültigen Form anerkennt. Sehr wohl ist hier nicht die „kann“-Formulierung gewählt. 

3. Der Vorstand erwägt nicht, Mitglieder erster und zweiter Kategorie zu schaffen. Die Änderung ist auch 
  kein„erster“ Schritt, um andere Änderungen folgen zu lassen. 
Wenn ich die Verfasserin richtig verstanden habe, dann sind die suchtkranken Weggefährten im KB die Mitglieder zweiter 
Kategorie und die Nichtbetroffenen dann die der ersten Kategorie. Diese Denkweise ist mir als Verfasser und auch den An-
gehörigen des Vorstandes völlig fremd. Wer den suchtkranken Menschen auch nach langen Jahren der Trockenheit als 
Menschen zweiter Klasse sieht, sollte sich mit diesem Thema ausgiebig in regelmäßigen Besuchen einer Kreuzbundgruppe 
befassen. Zur Übernahme der Ämter durch Mitbetroffene ist anzumerken, dass wir im DV Berlin genau aus diesem Grund 
eine wesentlich schärfere Form des § 5 gewählt haben, der in keiner anderen Diözesansatzung verankert ist. Hier beginnt 
für mich die weiter oben angeführte Böswilligkeit, die dem Vorstand unterschwellig vorgeworfen wird. Man kann den Ein- 



Seite 9 KREUZBUND-Info

Gegendarstellung 
druck gewinnen, die Verfasserin (und viele andere mehr) denke, dass der jetzige Vorstand beabsichtige, den Vereinszweck 
gänzlich zu verändern, um so den Kreuzbund Berlin kaputt zu machen. Ich kann hier an dieser Stelle versichern, dass das 
nicht die Absicht des Vorstandes ist, wir nur unsere Arbeit als mehrheitlich gewählte Vertreter machen und es unsere Auf-
gabe ist, allen möglichen Schaden vom Verein abzuwenden. 

4. Die geplante Änderung ist für Klinikarbeit nicht fatal. 
Anscheinend hat die Verfasserin nie Klinikarbeit gemacht! Ich als Verantwortlicher für den Bereich Klinikarbeit im Kreuzbund 
verwehre mich in entschiedener Form gegen diese Art der Einmischung. Sollte es zur Satzungsänderung kommen, dann 
müssen wir auch in der Klinik darauf hinweisen, wie unsere Vereinsstruktur aussieht. Das ist nicht mehr als Recht, an-
sonsten würden wir den suchtkranken Patienten belügen. Vielleicht können wir dann auch gleich darüber informieren, dass 
wir das Angebot der katholischen Kirche an den Suchtkranken sind. Dieser Umstand wurde ja auch lange Jahre schamhaft 
mehr oder minder offensiv angesprochen. Mir als Protestanten völlig unverständlich, wo ich mich doch in einem 
katholischen Verein sehr wohl fühle. 

5. Das Problem der Delegierten 
Seit Jahren werden die Delegierten des DV Berlin auf der jährlichen Mitgliederversammlung gewählt. Immer haben diese 
Weggefährten ihre Arbeit im Sinne der Mitglieder gemacht. Dies wird auch in Zukunft so bleiben. Nie hat jemand an der Auf-
richtigkeit der Delegierten gezweifelt! Nur jetzt, wo es an die Regelung wirklich existenzieller Erfordernisse des DV geht, 
kommen plötzlich Zweifel auf. Ich empfinde dies als Vorwurf in Richtung Vereinsführung. Für mich kommt hier der Eindruck 
auf, dass der Vorstand versucht, Delegierte zu manipulieren, um Abstimmungen in dessen Sinn vorzunehmen. Viel 
schlimmer ist aber der Vorwurf an die zukünftigen Delegierten, dass sie sich im Sinne des Vorstandes manipulieren lassen. 
 6. Persönliche Anmerkungen des Verfassers: 
Der 28.März 2009 steht unmittelbar bevor. Ich bin sehr auf die Abstimmung bezüglich der Satzungsänderung gespannt. In 
den vergangenen Wochen habe ich mit Klaus Noack zusammen, aber auch allein verschiedene Gruppen besucht, um über 
das Thema zu reden, Ängste abzubauen und Klarheit zu schaffen. Ich hätte mir viel mehr Gesprächsbedarf seitens der 
Standorte gewünscht! Dort, wo wir waren, haben wir eine fruchtbare Diskussion an der Sache erlebt und ich ging mit einem 
guten Gefühl nach Hause. Leider gab es auch Standorte, an denen ich mit offener Ablehnung empfangen wurde, dazu 
wurden auch angenehme Anlässe wie Ehrungen genutzt. Es wurde dort in einer Art und Weise über andere Vorstands-
mitglieder geredet, die ich nicht gut heißen kann. Sehr nachdenklich machte mich auch das Verhalten einiger erfahrener 
Weggefährten, die mich in nahezu persönlicher Weise angegriffen haben. Das waren immer die, die für sich in Anspruch 
nehmen, alles über den Kreuzbund zu wissen und nur ihre Meinung sei die richtige. Sie sind zu keinem Meinungsaustausch 
bereit, verschließen sich allen Argumenten. Mich erstaunt diese Einstellung, waren es doch gerade die erfahrenen Weg-
gefährten, die mich Toleranz und Akzeptanz gelehrt haben. Ich habe für mich beschlossen, dass ich persönliche Angriffe 
nicht mehr hinnehmen werde. Es gab aber auch Stimmen, die mir Mut gemacht haben. Die da sagten, dass sie wahrlich 
nicht mit der Änderung des § 5 einverstanden sind, sich aber dem Mehrheitsvotum anschließen werden. 
Der Vorstand wird die Entscheidung der Mitglieder entgegennehmen und akzeptieren! Mal sehen, ob es alle Anders-
denkenden auch können. 

Zur „Gegendarstellung“ von Klaus Krüger
Jeder von uns Kreuzbündlern hat die Möglichkeit und das Recht, seine Gedanken und Sorgen in den Gruppen darzu-
legen und mit anderen zu teilen. Bei besonderen Themen nutzt Ihr hierfür auch gern unsere Info-Zeitung.  
Es ist nicht Aufgabe des Diözesanvorstandes, die Gedanken und Meinungen der Gruppenfreunde mit einer 
„Gegendarstellung“ zu bedenken.  
Trotzdem interessant, dass Klaus Krüger (und einige der Vorstandsmitglieder) meinen Leserbrief so wichtig nimmt, dass 
extra eine Gegendarstellung dazu verfasst wird. Da wurde vermutlich ein Eigentor geschossen, denn für meinen Artikel 
war das eine prima Werbung und brachte meinen Gedanken mehr Aufmerksamkeit ein, als ich erwartet und gewünscht 
hatte.
Trotzdem wurde hier mit Kanonen auf Spatzen geschossen, es sei denn, ich hätte zufällig ins Schwarze getroffen (erster 
Schritt, Klinik, Delegierte etc.). Diese Vermutung äußerten andere Weggefährten, die sich diese heftige Reaktion auf 
einen Leserbrief auch nicht erklären konnten. 
Schade, dass hier die Sorge eines langjährigen KB-Mitgliedes um die Abstinenz im Kreuzbund mit einer Kritik am Vor-
stand verwechselt wird. Da mir die Vorstandsarbeit im KB nur teilweise bekannt ist, könnte ich hier auch keine Kritik üben. 
Evt. persönliche Angriffe (die vermutlich mehr der Änderung der Satzung galten und weniger auf Personen bezogen 
waren) in manchen Gruppen gegenüber Vorstandsmitgliedern berechtigen den Vorstand nicht dazu, dasselbe zu tun und 
mich persönlich anzugreifen (zur Erinnerung: es gab in der letzten Infozeitung 5 Leserbriefe zum § 5, jedoch nur meiner 
wird „zerpflückt“ und kritisiert!). 
Schade, dass hierzu der Vorstand gebraucht wird. Ich selbst habe meine Artikel allein verfasst und als normales Kreuz-
bundmitglied unterzeichnet und brauche mich nicht hinter jemandem zu verstecken.  
Die Gegendarstellung war nicht nötig. 
Die Mitglieder haben abgestimmt und sich für die Abstinenz bei der Mitgliedschaft entschieden.  
Der Diözesanvorstand hat erklärt, dass er die Entscheidung der Mitglieder annehmen und akzeptieren wird.  
Genau das erwarten die Mitglieder. 
Seid gegrüßt von Conny—Gruppe Marthastraße  
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Gegendarstellung 

Gegendarstellung zum Bericht aus dem Arbeitsbereich Klinikarbeit
Auf unserer letzten Jahreshauptversammlung am 28. März 2009 wurden die Berichte aus den einzelnen Res-
sorts erneut in Schriftform verteilt, was uns zeitlich entlastete. 
Unter dem Punkt Arbeitskreis Klinik wurde folgende Aussage gemacht: 
Zitat: Der AK traf sich weiterhin regelmäßig im Jahr. Leider ist das Interesse am Arbeitskreis etwas getrübt. So 
fehlen aus den Regionen Spandau, Süd/Ost und Süd/West Ansprechpartner für diese Arbeit. 
Ich war doch sehr verwundert über diese Aussage. 
Da der Verfasser des Berichts, Klaus Krüger, den Grundsatz vertritt: „Auch der andere soll angehört wer-
den“ (siehe Gegendarstellung ‚audiatur et altera pars‘ von Klaus Krüger zum Artikel Satzungsänderung, 61. Aus-
gabe der Infozeitung) will ich dem gerne nachkommen. 
Meine Gegendarstellung in schriftlicher Form wäre überflüssig, wenn der Verfasser das Gespräch gesucht hätte. 
Zum einen mit dem Regionalvorsitzenden des Bezirks und/oder dem Klinikbeauftragen. Da beide Funktionen 
durch mich ausgeübt werden (ein bereits neu gewählter Klinikbeauftragter konnte das Amt aus privaten Gründen 
nicht antreten), wäre das der kürzeste und angebrachteste Weg gewesen. 
Mitglieder des Arbeitskreises Klinik sind meine Person als Klinikbeauftragter und Sabine Rohloff (beide Region-
alvorstand Spandau).
Seit nunmehr 3 Jahren versuchen wir eine Abstimmung mit den Terminen des AK zu finden. Leider scheint es 
hier keine Lösung zu geben. Erneut werden mindestens 50% der AK-Termine auf die bereits bekannten Termine 
der Regionalsitzungen Spandau gesetzt. Die Entscheidung fällt an diesen Terminen für die Leitung/Anwesenheit 
auf der Regionalsitzung und wir „entschuldigen“ unsere Abwesenheit beim AK. 
Das Interesse an der Klinikarbeit vom Regionalverband Spandau, ob in div. Arbeitskreisen, wie der AG Sucht 
des Bezirksamtes, Arbeitskreis Krankenhäuser in der Gierkezeile oder unserem eigenen Arbeitskreis ist keines-
falls getrübt. Wir haben „klare“ Vorstellungen von und in unserer Arbeit, sind hellwach und leisten unseren Bei-
trag für den Verband. 
Dieses ist über viele Jahre erarbeitet worden und gewachsen. Einen großen Dank an dieser Stelle meinen Vor-
gängern in der Funktion des Regionalvorstandes und des Klinikbeauftragten und den vielen engagierten Wegge-
fährten in der Vorstellung der Selbsthilfe und unseres Verbandes, über die Grenzen unseres Bezirks hinaus! 
Wir haben, nach Verteilung des erwähnten Berichts, das Gespräch mit Klaus Krüger gesucht und zeitnah gefun-
den. Das Gespräch fand in freundlicher und sachlicher Atmosphäre statt, so wie es bei uns üblich sein sollte. Die 
beanstandete Aussage wurde von Klaus zurückgezogen und unser „Seelenfriede“ wieder hergestellt. 
Also, die Sache ist für den RV-Spandau schon seit Anfang April vom Tisch! 
Ein Gespräch hätte diese Gegendarstellung überflüssig gemacht. Durch die öffentliche Kritik bin ich gehalten, 
hierzu Stellung zu nehmen. Klaus Krüger wurde bei dem Gespräch informiert, das eine schriftliche Gegendar-
stellung in der Infozeitung erscheinen wird. 
Vielleicht hätte der Artikel auch kürzer sein können, aber das musste mal 
sein.
Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit. 
Bleibt gesund, es grüßt Euch herzlich aus Spandau 

Ronny Günther 
Regionalvorsitzender und 
Klinikbeauftragter 
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Freizeit u. Kontakte 

Moderne mediterrane Küche 
Täglich wechselnder Business-Lunch 
Bis 18:00 Alkoholfrei 
Öffnungszeiten: Mo-Fr 9-22 Uhr 
Sa. + So. Ruhetage u. private Feiern 

Himmelfahrt und Brückentag 
sowie

Pfingsten So./Mo. geschlossen 

Behindertengerecht
Wegenerstraße 1-2, 10713 Berlin-Wilmersdorf 
U-Bahn Fehrbelliner Platz, Bus 101, 104, 115 
Tel: 86 40 93 06 
mail@weisser-elefant.de

www.weisser-elefant.de

Informationen und Hilfe bei Problemen 
mit Alkohol, Medikamenten und Tabak 
Sprechzeiten: Di. 16-18 Uhr, Fr. 9-11 Uhr 

Raucherberatung und –entwöhnung 
Kurse „Das Rauchfrei Programm 

Aktionswoche Alkohol 
Vortrag „Kinder aus suchtbelasteten 
Familien: Eine Herausforderung an 
den Kinderschutz“, 15.06.09, 19.30 h 

Kostenfreie Bücher 
Sach– und Unterhaltungsliteratur 

www.kontaktstelle-wilmersdorf.de
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Wer kann mir helfen??? 

Hallo liebe Gruppenfreunde, 

ich bin Petra aus der
Teichstraße und suche ver-
zweifelt nach einer IT-
Fachfrau bzw. einem IT-

Fachmann als Unterstützung für 
mein Vorhaben, eine Dating-

Plattform „Alkoholfreie 
Partnerschaft“ ins Leben zu 

rufen!

Ich beabsichtige, die osDate 
2.0 – Software zu verwenden, 
die Kenntnisse in SMARTY 

Template-Engine erfordert.

Wäre jemand von Euch bereit 
und in der Lage, mich bei 

diesem Vorhaben IT-technisch
zu unterstützen????? 

Fairerweise muss ich sagen, 
dass meine finanziellen 

Möglichkeiten recht bescheiden 
sind!!!!!

BITTE MELDET EUCH BEI MIR 

Ich bin telefonisch zu er-
reichen unter 

 030 / 43 60 30 93 
 ODER  0175 / 97 67 466 

Vielen Dank und liebe Grüße 

Petra 
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Zur MGV / Vorstellung 

Danke, Kreuzbund Berlin !!! 
Am 28.3.2009 wurde über eine Änderung unserer Satzung abgestimmt. Viele der anwesenden Kreuzbundmit-
glieder waren mit den Neuerungen nicht einverstanden. So wurde der Vorschlag, den § 5 extra zu behandeln 
und zunächst die anderen Änderungen abzustimmen, durch die Mehrheit der Mitglieder abgelehnt. Danach 
folgten lebhafte Diskussionen über den § 5 Punkt 2 (Abstinenzverpflichtung) und § 5 Punkt 9 (Mehrheit 
katholisch). Ich habe mich riesig gefreut, dass sich so viele Weggefährten zu unserer aktuellen Satzung und der 
Abstinenzverpflichtung bekannt haben, dies auch vehement kund taten und die Aufweichung des § 5 ver-
hinderten.
Erstaunt hat mich jedoch, dass die Bundesvorsitzende zu Beginn in ihren Grußworten zu verstehen gab, dass 
sie mit einem Abstimmungsergebnis für die Änderung, sprich im Sinne des Bundesverbandes rechnete. Unklar 
ist, woher diese Erwartungshaltung rührt. Aus der Vergangenheit heraus hätte bekannt sein müssen, dass Berlin 
stark und mutig genug ist, seine Satzung und seine Abstinenz zu verteidigen, auch zum wiederholten Mal. 
Ich habe mich riesig gefreut und war stolz auf unsere Mitglieder, die sich nicht eine andere Satzung 
„überstülpen“ ließen, sondern sich klar und deutlich für die Abstinenz im Kreuzbund Berlin ausgesprochen 
haben. Ich denke, solange wir noch unsere eigene Satzung haben und selbst über Änderungen abstimmen 
können, sollten wir das unbedingt nutzen. Die Bundessatzung habe ich gelesen, sie vereinbart sich für mich 
nicht mit den Zielen des Verbandes, jedoch erkenne ich an, dass es dort spezifische Satzungsinhalte gibt. Ich 
hoffe und wünsche, dass vom Bundesverband die Entscheidung der Berliner Mitglieder respektiert und unsere – 
durch die Mitgliederversammlung in ihrer derzeitigen Form bestätigte - Satzung anerkannt wird.  
Ein dickes Danke, Berlin ! 
sagt Conny aus der Marthastraße 

Neues aus dem Vorstand 
oder besser der Neue im Vorstand! 

Hallo Kreuzbundfreundinen und Kreuzbundfreunde, 
mein Name ist Jörg Giers (47), ich bin Alkoholiker und seit einigen Jahren trocken, glücklich verheiratet und 
Stiefvater einer tollen, nun auch schon erwachsenen Tochter. Meine Gruppe ist die Techowpromenade (ehem. 
Oranienburger Str.).  Hier bin ich trocken geworden und habe den Kreuzbund kennengelernt. Nach vorsichtigen 
ersten Schritten bei Seminaren hat mich die Hauptgruppenleitung ereilt und etwas später war ich dann im 
Regionalverband Nord; seit der vergangenen Mitgliederversammlung bin ich nun als Beisitzer für die Regional-
vorstände im Vorstand. 
Nein, ich will nicht etwas zurückgeben von dem, was mir der Kreuz-
bund gegeben hat, das behalte ich für mich und für meine weitere 
Trockenheit. Ich möchte aber daran mitarbeiten, dass auch anderen 
dieser Weg offen steht, wenn sie ihn gehen wollen.   
In einer der Runden mit dem Vorstand und den Regionalverbands-
vorständen im vergangenen Jahr wurde deutlich, dass es doch 
zwischen beiden Seiten Missverständnisse und Informationsverluste 
gab. Es wurde wie immer im Leben ein Arbeitskreis gebildet, der… 
Ich möchte Euch nicht mit einem Bericht aus diesem Arbeitskreis 
langweilen, obwohl der sehr interessant war. Das Ergebnis war unter 
anderem die Position des neuen Beisitzers im Diözesanvorstand. 
Dessen Aufgabe, also im Moment meine, soll sein, den Informations-
fluss zwischen dem Vorstand und den Regionen zu verbessern.  
Klingt doch gut und einfach, gut ist es, aber einfach…? 
Zumindest wird es leichter für mich, wenn ihr mir helft!! 
Helft mir bitte durch eure Fragen, durch eure Kritiken, durch eure An-
regungen und Ideen, denn nur wenn ihr sagt, wo es drückt oder 
klemmt, haben wir gemeinsam die Möglichkeit zu erreichen, dass der Kreuzbund noch besser wird. 
Denn nichts ist so gut, dass es nicht noch besser werden könnte!! 
Also bis dann       
Jörg Giers 
Beisitzer für die RV 
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Verbandsarbeit

In der Zeit vom 03. — 05.April fand in Augsburg die Multiplikatoren-Arbeitstagung (MAT) zum Thema »Die 
jungen Menschen im Kreuzbund – DJ MiK« statt.  
Unter der Leitung von Detlef Vietz als Arbeitsbereichsleiter und Marianne Holthaus (Suchtreferentin der Bundes-
geschäftsstelle) trafen sich 18 Personen aus 15 Diözesen. Unter anderem wurde erläutert, wie Selbsthilfe-
gruppen für „junge“ Menschen gegründet werden können und wie die Zusammenarbeit mit der professionellen 
Suchthilfe bezüglich dieser Gruppen funktioniert.  
Betonung fand hierbei die Aussage, dass eben die verbindliche Arbeit mit der professionellen Suchthilfe ins-
besondere in der Aufbauphase des noch jungen Arbeitsbereiches DJ MiK sehr unterstützend wirkt.  
Doch gibt es auf Bundesebene auch nicht so gute Erfahrungen, wo die professionelle Suchthilfe als Konkurrenz 
empfunden wird. Im DV Osnabrück besteht seit einem Jahr eine DJ MiK-Gruppe, diese wird von 14 Leuten im 
Alter zwischen 22-35 Jahren besucht.  
Neben einer einmal monatlich stattfindenden Sprechstunde in der Caritas-Suchtberatungsstelle durch den 
Gruppenleiter weist die Beratungsstelle regelmäßig auf diese DJ MiK-Gruppe hin. Der DV München verfügt über 
4 Gruppen dieser Art, andere Diözesen bemühen sich um den Aufbau oder verfügen bereits ebenfalls über ein 
entsprechendes Angebot.  
Neben erlebnisorientierten Freizeitangeboten wie Mountainbike-Rallyes, Klettergruppen, Bowlingver-
anstaltungen, Radfahren und gemeinsamen Joggen sind weitere erlebnispädagogische Möglichkeiten in Zukunft 
geplant, aber auch schon in der Umsetzung.  
Hier wird deutlich, dass junge Menschen vor allem über Freizeitangebote an den Verband gebunden werden.  
Bei den Freizeitangeboten fällt auf, dass für manche der jungen Menschen der Aspekt der sogenannten 
„Nachbeelterung“ im Sinne von positiver Vorbildfunktion wichtig wird, beziehungsweise sind sie über eine 
persönliche Beziehung/Bindung zu motivieren.  
An dieser Stelle soll auch nicht unerwähnt bleiben, dass sich die DJ MiK-Gruppen als Zusatzangebot verstanden 
wissen wollen.
Es ist nicht beabsichtigt, die jungen Menschen aus bestehenden Angeboten herauszuholen, DJ MiK ist Bestand-
teil der Gesamtorganisation Kreuzbund.  
Aufgabe eines Multiplikators ist nicht die Gründung einer DJ MiK-Gruppe.  
Vielmehr beschränkt sich seine Aufgabe darauf, ein Konzept zu erarbeiten, um den Gruppenleitungen vor Ort die 
Gründung zu ermöglichen.
Er informiert, klärt Fragen und verteilt themenspezifische Materialien, sucht zuverlässige Mitarbeiter und erst 
dann wird eine Gruppe gegründet.
Des Weiteren ist seine Aufgabe, die Zusammenarbeit mit den Hauptamtlichen der professionellen Suchthilfe zu 
fördern. Im Anschluss an diese Arbeitstagung formierte sich eine Arbeitsgruppe, die ein besonderes Event rund 
um den im Jahre 2010 stattfindenden Kreuzbundkongress plant.  
Angedacht ist eine sportlich orientierte Sternfahrt mit dem Rad von jüngeren Kreuzbundvertretern von Hamm 
aus zur Kongresshalle. 
Klaus Krüger 
stellv. Vorsitzender 

Quellenangabe:  Protokoll der Multiplikatorenarbeitstagung in Augsburg  
Verfasser:  Marianne Holthaus 
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Pressebericht 

Glücksspiel-Sucht-Hilfe e.V. 
Eintrachtstraße 1 
13187 Berlin 
030 9142 5725 
info@gluecksspiel-sucht-hilfe.de
www.gluecksspiel-sucht-hilfe.de

Bericht zum „2. Tag des Vereins“ 
Der Glücksspiel-Sucht-Hilfe e.V. hat am 28.02.2009 den 2. Tag des Vereins in der offenen Begegnungs- und 
Informationsstätte Krumme Straße 92, 10585 Berlin durchgeführt. In der Zeit von 11.00-16.00 Uhr konnten Mit-
glieder des Vereins, Betroffene, Angehörige und Interessierte sich über die Problematik „Glücksspielsucht und 
Kriminalität“ informieren und austauschen. 
Zu dieser jederzeit aktuellen Problematik wurden 2 Fachvorträge gehalten. Nach Begrüßungsworten des Vor-
sitzenden des Glücksspiel-Sucht-Hilfe e.V., Herrn Ulrich Kormann referierte Herr Gewerbehauptkommissar M. 
Podoloff vom LKA Berlin zum Thema „Illegales Glücksspiel“. 
Es wurde schnell klar, dass die zugleich notwendige wie auch verantwortungsvolle Tätigkeit der Gewerbepolizei 
nicht einfacher geworden ist. Im juristischen Sinne erfordert ein Glücksspiel als Einsatz einen Vermögenswert. 
Das Veranstalten von Glücksspielen bedarf nach § 284 StGB einer behördlichen Erlaubnis, wenn es sich um ein 
öffentliches Spiel handelt. Dies ist der Fall, wenn das Spiel einem sich verändernden Personenkreis angeboten 
wird. Bereits die Beteiligung als Spieler am illegalen Glücksspiel ist nach § 285 StGB strafbar. Im Moment wird 
die Verlagerung des verbotenen Spiels in Vereinsgaststätten beobachtet. Ein weiterer Weg, um Automaten füllen 
zu lassen, ist die Eröffnung einer kleinen Gaststätte. Der ausschließliche Ausschank von alkoholfreien Ge-
tränken über einen Automaten erfordert keine Konzession. Das Aufstellen der zulässigen maximalen Anzahl von 
Geldspielautomaten schließt sich dieser Entwicklung zügig an. In diesen Unternehmen steht die Gastronomie 
nicht im Vordergrund. 
Einen weiteren Fachvortrag hielt Frau Klabunde, Sozialarbeiterin und Gruppenleiterin in der JVA Tegel zum 
Thema „Bericht aus dem Strafvollzug“. Trotz einer dünnen Personaldecke werden die Insassen der JVA auch 
sozialpädagogisch versorgt. Gefangene, die ihre Situation genau verstanden haben und eine seriöse Selbstein-
schätzung über ihre Zukunft besitzen, können mit der Hilfe des Strafvollzuges die „ Zeit danach“ selbstkritischer 
planen. Der § 35 BtMG ermöglicht zudem eine Therapie statt Strafe. Leider gilt das bisher nur für stoff-
gebundene Süchtige. Glücksspielsüchtigen ist dieser Weg bisher versperrt, solange der Strafvollzug nicht be-
endet ist. Die zuständigen Rentenversicherungsanstalten haben in der Vergangenheit der Finanzierung einer 
stationären Therapie nicht zugestimmt. Die Finanzierungszusage ist allerdings eine wichtige Voraussetzung für 
die Aufnahme in eine Klinik. Das Spielen selbst ist den Gefangenen als Brett- oder Kartenspiel erlaubt. 
Selbstverständlich ohne Einsatz. Dennoch kann nicht immer im Einzelfall der Zugewinn an Tabak oder Kaffee 
auf diesem Wege ausgeschlossen werden. 
Die Haftbedingungen in den JVAs der Bundesrepublik Deutschland sind im Verhältnis zum internationalen 
Standard sozial und der demokratischen Rechtsform der Bundesrepublik Deutschland angepasst. 
Das hat schon mal den Einen oder Anderen zum Vergleich der JVA Tegel mit „Schöner Wohnen“ bewogen. Das 
Haftleben soll den Gefangenen nicht dauerhaft schädigen, sondern ihn zeitweise von der Umwelt herauslösen. 
Jeder erhält eine zweite Chance. Viele nutzen diese. Mancher erst die Zweite. 
Dieser sehr interessante Sonnabend hat den zahlreichen Teilnehmern erlaubt, tiefe Einblicke in die negativsten 
Auswüchse der Glücksspielsucht zu nehmen. Damit es erst gar nicht soweit kommt, steht am Anfang die Prä-
vention, nicht die Strafe. Das hat auch die jeweils anschließende Diskussion gezeigt. Bei Kaffee und sehr gutem 
Gebäck wurden die weiteren Ziele und Aufgaben des Vereins Glücksspiel-Sucht-Hilfe besprochen und weitere 
Pläne geschmiedet. Die offene Begegnungs- und Informationsstätte Krumme Straße bleibt auch in Zukunft für 
jedermann von Montag – Freitag, in der Zeit von 12.00-18.00 Uhr geöffnet (030 330 204 53). Die Begegnungs- 
und Informationsstätte bietet Gespräche, gibt Hinweise, organisiert Veranstaltungen, ist aber selbst keine 
Therapieeinrichtung. Seriöse professionelle Hilfseinrichtungen können selbstverständlich benannt werden. Carpe 
diem! (Nutze den Tag!) 
Mit freundlichen Grüßen 
M. Köppen 
Geschäftsstellenleiter 
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Information Vorstand 

Der Vorstand informiert: 
Der Vorstand traf sich zu seiner jährlichen Klausurtagung vom 24.04. – 26.04.2009 im Fischerhaus in 
Küstrinchen. Unter anderem befassten wir uns mit folgenden Themen: 

Seminare im Kreuzbund Berlin 
Interne Öffentlichkeitsarbeit 
Finanzlage des Kreuzbundes 
ABA und die Zusammenarbeit mit den anderen Suchtselbsthilfeverbänden in Berlin 
Regionalverbände in Berlin 
Alkoholfreie Veranstaltungen 

Zu den einzelnen Themen gibt es folgendes zu berichten: 

Seminare im Kreuzbund Berlin
Der Vorstand hat sich entschlossen, die Seminare des Diözesanverbandes Berlin auch anderen interessierten 
Diözesanverbänden im Kreuzbund anzubieten, da die Auslastung der Seminare durch Teilnehmer aus dem 
Kreuzbund Berlin in den vergangenen Jahren ständig zurückgegangen ist. 
Darüber hinaus werden wir das Seminarangebot auch den Mitgliedern bzw. Gruppenbesuchern der anderen 
Suchtselbsthilfeverbände in Berlin, insbesondere den Verbänden in der ABA, zugänglich machen. 
Wir erhoffen uns, dass dadurch die Seminare besser ausgelastet sind und versprechen uns durch den er-
weiterten Teilnehmerkreis auch einen interessanten Erfahrungsaustausch. 
Weiterhin werden wir schrittweise die Unterbringung in Einzelzimmern statt der Unterbringung in Doppelzimmern 
anstreben. Dies kann nur in Zusammenarbeit mit den Seminarhäusern vorgenommen werden. Damit verbunden 
wird eine Anhebung der Preise für die Wochenendseminare sein, deren Höhe heute noch nicht feststeht. 

Um das Angebot unserer Seminare weiter attraktiv und zeitgemäß zu halten, wird der Vorstand eine Arbeits-
gruppe bestellen, die neue Ideen für das Seminarwesen entwickeln soll. Der genaue Arbeitsauftrag und die be-
teiligten Personen werden in Kürze benannt werden. Interessierte können ihre Bereitschaft zur Mitarbeit beim 
Vorstand bekunden. 

Interne Öffentlichkeitsarbeit
Um den Informationsfluss zu verbessern bzw. Informationsstaus in Zukunft zu verringern, wird der Vorstand in 
Zukunft verstärkt unsere INFO-Zeitung nutzen – womit wir hier den Anfang machen. 
Um aber zeitnah wichtige Informationen an unsere Mitglieder und Gruppenbesucher weiterzugeben, gibt es ab 
sofort die Möglichkeit, den neu eingerichteten Newsletter zu abonnieren. Dies erfolgt über wenige Mausklicks auf 
unserer Homepage www.kreuzbund-berlin.de.
Die Verteilung der Infos über die Gruppenkästen in der Marthastraße wird selbstverständlich beibehalten. 

Finanzlage des Kreuzbundes
Gegenüber den Berichten zur Mitgliederversammlung sind erfreulicherweise keine Änderungen eingetreten. 

ABA und die Zusammenarbeit mit den anderen Suchtselbsthilfeverbänden in Berlin
Die Mitarbeit des Kreuzbundes in der ABA – Arbeitsgemeinschaft Beauftragter Berliner Abstinenzverbände wird 
wie in den vergangenen Jahren weitergeführt. Die Zusammenarbeit mit den Mitgliedsverbänden erfolgt durch 
Treffen im Rahmen der ABA, aber auch durch Gespräche der Verbandsvorsitzenden untereinander. 
Die ABA steht vor einer umfangreichen Satzungsänderung, da sich die jetzige Satzung als nicht mehr zeitgemäß 
erwiesen hat. 
Die Vertreter des Kreuzbundes in der ABA sind: 
Wolfgang Freier als Stellvertretender Vorsitzender der ABA, Sabine Rohloff als Beisitzerin im ABA-Vorstand, 
Klaus Noack, Heinz Krause und Ha-Jo Krüger. 
Die ABA feiert am 22.08.2009 ihr 25-jähriges Bestehen im Guttemplerhaus in der Wildenbruchstraße. Ein-
ladungen werden demnächst über die Gruppenkästen verteilt. 

Regionalverbände in Berlin
Auf Anregung der Vorstände der Regionalverbände beschäftigt sich eine kleine Arbeitsgruppe mit der Situation 
in den Regionen und mit einer möglichen Neuordnung der Regionalverbände. Näheres wird hierzu bei der 
Diözesanausschusssitzung im Oktober 2009 aus der Arbeitsgruppe berichtet werden. 



Seite 17 KREUZBUND-Info

Information Vorstand u. Fotogruppe 

Alkoholfreie Veranstaltungen
Zum Jahreswechsel musste die Silvesterfeier abgesagt werden, da die Anmeldungen nur sehr schleppend vor-
genommen wurden. Um das finanzielle Risiko zu minimieren, blieb zur Absage der Veranstaltung keine Alter-
native. Für die Zukunft werden wir daher verbindliche Anmeldefristen vorgeben. Sollte bis zu diesem Zeitpunkt 
keine ausreichende Anzahl an Anmeldungen vorliegen, muss die jeweilige Veranstaltung abgesagt werden. Wir 
bitten alle darum, diese Fristen nicht verstreichen zu lassen, damit wir unser reichhaltiges und attraktives An-
gebot aufrechterhalten und vielleicht auch ausweiten können. 
Der Arbeitsbereichsleiter Wolfgang Freier freut sich über jeden, der ihn bei der Planung und Vorbereitung, ge-
gebenenfalls auch bei der Durchführung der Angebote unterstützt. Es wäre schön, wenn Wolfgang alsbald kein 
Einzelkämpfer mehr ist. 

Der Vorstand 

v. l. n. r.: Jörg Giers,  
Bernd Renner,  
Evi Scholz,  
Klaus Noack,  
Brigitte Appel,  
Paul-Michael Leißner,  
Klaus Krüger,  
Wolfgang Freier,  
Heinz Krause —
Ehrenvorsitzender 

Neues aus der Fotogruppe

Am ersten und dritten Mittwoch um 17.30h trifft sich nach wie vor die Fotogruppe in der Marthastraße. 
Inzwischen sind wir zu viert. Gerne hätten wir noch Zulauf. Wir werben also wieder und diesmal mit einem be-
sonderen Angebot. Was in der Fotogruppe alles möglich ist, wollen wir mal vorstellen. 
Wir stellen unsere Computer für Fotoarbeiten und Experimente zur Verfügung, können aus unserem Archiv 
ältere Fotos ausdrucken und abgeben, Filme kopieren für Interessenten und Tipps geben für den geschickten 
Umgang mit der Kamera. 
Nun haben wir die Idee, einmal für alle, die Spaß am Fotografieren haben, einen Fotowettbewerb zu 
organisieren. 
Das denken wir uns so: 
Unter dem Motto: Wir zeigen Blumenfotos, kann jeder bis zu 5 Aufnahmen einreichen. Die Fotos sollten das 
Format DIN A 4 haben. Das Format kann bei uns in der Gruppe ausgedruckt werden. Dafür müssen wir einen 
Unkostenbeitrag von 2,00 EUR nehmen, weil wir das Material dafür kaufen müssen. Die schönsten Fotos 
werden von einer Jury ausgesucht, mit einer Urkunde belohnt und in der Marthastraße ausgestellt. Natürlich 
müssen die Fotos mit Namen gekennzeichnet sein. 
Bitte keinen Kugelschreiber verwenden, Filzstift ist ideal. 
Einsendeschluss ist der 30. September 2009. 
Wir denken auch an gemeinsame Fotoausflüge, bei denen wir dann andere Wett-
bewerbe anregen können. 
Denkt mal darüber nach. Wir würden uns freuen, wenn da recht viele mitmachen. 
Über Termin und Aufwendungen informieren wir noch mal. 
Und wie schon so oft: Wir suchen dringend einen Mitstreiter, der uns bei den 
Computerarbeiten unterstützt. 
Auch wer nicht an jedem Treffen teilnehmen kann, ist uns herzlich willkommen. 

Bei Fragen bitte Manfred Ott anrufen: 030.364 37 13 2 
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Sport u. Freizeit im Kreuzbund 

„Erfolg auf der ganzen Linie“

Im Mittelpunkt des Drittelmarathons am 
26.04.09 in Potsdam standen drei 
leuchtend grüne Spandauer, die nach 
ihrem Motto „laufen statt saufen“ das 
Läuferfeld von hinten aufgerollt haben. 
Wir wurden während des gesamten 
Laufes ständig von Läufern aller Alters-
klassen auf unseren Leitspruch angesprochen, bei strahlendem Wetter wirklich ein 
super Vormittag. 

( Öffentlichkeitsarbeit mal 
anders )

Heyo   Bine   u.  Peter 

Sommerfest
Unser diesjähriges Sommerfest findet ja bekanntlich am

Sonnabend, den 18. Juli 2009  
von 10:00 bis 16:00 Uhr 
in der Marthastr. statt. 

Unsere Sommerfeste stehen ja immer unter einem bestimmten Motto. 
Dieses Jahr wird das Fest unter dem Motto: „Maritimes Sommerfest“ stattfinden. 

Wer noch Ideen zu diesem Motto einbringen möchte, der spricht mich einfach mal Mittwochnachmittags in 
der Marthastr. an. 

Ich kann nur sagen, es wird bestimmt lustig werden.  
Kommt einfach zahlreich vorbei und bringt gute Laune mit und lasst euch überraschen. 

Euer Wolfgang Freier 
Alkoholfreie Veranstaltungen 
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Aus anderen Verbänden 

Die leise Sucht

Die Frauen von heute sollen attraktiv, erfolgreich, niemals müde oder schlecht gelaunt sein.
Um leistungsfähig zu bleiben, greifen viele zu Alkohol und Tabletten. Die Sucht bei Frauen 
beginnt leise und unauffällig. Ein Glas Cognac zum "runterkommen" nach einem langen 
Arbeitstag - niemand denkt sich etwas dabei. Doch irgendwann läuft nichts mehr „ohne den 
Schluck" nach Feierabend.
Sehr viele Frauen gelten auch als schwer medikamentenabhängig.
Allen voran stehen die Beruhigungsmittel. Verschreibungsgrund sind meistens sogenannte 
psychosomatische oder Befindlichkeitsstörungen wie Nervosität und Schlafstörungen ohne 
organische Ursachen. Die meisten Ärzte haben leider nicht die Zeit, um nach seelischen 
Ursachen zu forschen.
Stress im Job, in der Familie oder um nur abzuschalten nach einem langen Tag. Es gibt 
viele Gründe, warum Frauen zum Glas oder zu Tabletten greifen. Alkohol und Medikamente 
dienen zunächst als Helfer in schwierigen Situationen.
Später verheimlichen die Frauen die Sucht, weil sie sich schämen. Familie und das Umfeld 
nehmen zunächst nicht wahr, dass sich das Verhalten verändert.
Die Schnapsflasche wird in der Küche versteckt, die Tabletten heimlich genommen. Die 
Alkoholfahne wird mit Pfefferminze oder Kaugummi überdeckt, die leeren Flaschen und 
Tablettenschachteln heimlich aus dem Haus geschafft.
Die Alkohol- und Tablettenabhängigkeit bei Frauen ist kein Problem von sozialen Randgruppen. 
Dreiviertel aller Frauen, die sich wegen ihrer Alkoholkrankheit zu einer Beratungsstelle be-
geben, sind berufstätig. Rund die Hälfte dieser Frauen leben in einer festen Beziehung und viele 
haben Kinder.
Die konsumierte Alkoholmenge sagt zwar nichts über eine Abhängigkeit aus, doch mit 
steigender Menge und täglicher Regelmäßigkeit steigt auch das Risiko, süchtig zu werden. 
Nach außen halten die Frauen die Fassade so lange, wie möglich aufrecht. Viele leben jahre-
lang unentdeckt mit dieser Krankheit, denn für sie ist es schwer, sich die Abhängigkeit ein-
zugestehen.
Oft liegen die Ursachen für eine Abhängigkeit schon in der Kindheit. Seelische oder körper-
liche Gewalt oder das Suchtverhalten der Eltern sind bei der Entstehung der Sucht ent-
scheidend. Eine der Hauptursachen scheint aber auch die permanente Überforderung in 
Job und Familie zu sein. Sie muss eine Superfrau, attraktiv, erfolgreich, niemals müde oder 
schlecht gelaunt, Ehefrau, Mutter, Karrierefrau sein.
Diesen Zwang, es allen recht zu machen - immer zu funktionieren - ist verheerend für das 
Selbstwertgefühl. Dies ist der Grund, warum Frauen sich ständig selbst überfordern und die 
eigenen Bedürfnisse in den Hintergrund drängen. Alkohol und Tabletten scheinen aus Un-
wissenheit oft der einzige Weg zu sein, um leistungsfähig zu bleiben - leider der falsche 
Weg.

Elvira Wieczorek, Frauenbeauftragte DV Freiburg 
Quo Vadis Nr. 71 Seite   12 
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Damals wars…!!! 

Bischof Egger aus der Schweiz, der die Frohbotschaft der Enthaltsamkeit so klar und kraftvoll ver-
kündet hat, vor allem dem Dominikanerpater Anno Neumann, der im Jahre 1896 den Kreuzbund in 
Aachen gründete und trotz aller Anfeindungen durchhielt. Wir sind glücklich, dass wir es gewagt 
haben, seinen Fußspuren zu folgen. 
Aber kann man das Wagnis nennen? Nun, viele sahen in der völligen Enthaltsamkeit von Alkohol ein 
großes Opfer, etwas Heroisches. Wir älteren Abstinenten lächeln darüber. Wir haben erfahren, wie 
wahr das Wort von Bischof Egger ist: 
„Jeder, der längere Zeit abstinent gelebt hat, merkt, dass er sich einen lästigen Gast vom Leibe ge-
schafft hat, der fühlt sich so frisch, so frei, so froh wie nie zuvor“ 
Wer bei uns mittun will, darf nicht an Rückgraterweichung und Rückgratverkrümmung leiden, der darf 
nicht nach allen Seiten sich verneigen, der darf nicht viele fragen. 

... darfst nicht viele fragen 
Willst du großes wagen, darfst nicht viele fragen. Fragen darfst du nicht die Alkoholproduzenten und 
–interessenten. Die werden dir raten, was früher auf den Bierfilzen stand: Kinder sauft, die Brauerei 
braucht leere Fässer.

Fragen darf man nicht die Geniesser. Die raten einem, doch vernünftig zu bleiben, es sei denn, dass 
sie sich für ihre Person vom Verzicht der anderen in der Familie etwas versprechen. Die richtigen 
Geniesser sind, wie die Frauen sagen, heute besonders ungeniessbar.Die sitzen auch heute noch 
vor dem vollen Glas und klagen: „Es gibt ja nichts mehr“; die schimpfen über das schlechte Bier von 
heute, es sei gefärbtes Wasser, trinken aber kein billiges Wasser und bezahlen die Farbe mit 35 
Pfennigen und mehr. Die schüttelnen sich bei dem schwarzen gebrannten Schnaps und ziehen das 
Gesicht in Falten und rufen: „Pfui, was für ein abscheuliches Zeug“ und halten dabei das leere Glas 
sofort wieder hin zu neuer Füllung und opfern für das „abscheuliche Zeug“ wie für in paar Zigaretten,  
lebenswichtige Dinge wie Uhren , Kleider, Nahrungsmittel und dergleichen. 

Fragen darf man nicht einmal manche Ärzte, besonders solche nicht, die die Alkoholfrage in einem 
gründlichen Praktikum durch ihr eigenes Gläschen studiert haben, obgleich schon im Jahre 1908 auf 
dem Ärzte- und Naturforschertag in Köln von allen dem Satze zugestimmt wurde: „ Den schon fest-
stehenden Tatsachen gegenüber handelt der in der ärztlichen Praxis Stehende unwürdig, wenn er 
beim Alkohol noch von Stärkung und Ernährung und kulturellen Vorteilen spricht.“ 

Fragen darf man sogar nicht manche Frommen, die da meinen, auch dieser Teufel müsse nur allein 
mit Gebet ausgetrieben werden. 

Fragen muss man sein gutes Herz, das Mitleid hat mit der großen Not der Trinkerfamilien 
und den Grundsatz des Kreuzbundes begreift: Aus Liebe getan, mit Liebe voran! 

„Wenn ich bloß ein halbes Dutzend Trinker aus dem Abgrund der Trunksucht rette“, sagte Bischof 
Egger, „und ein anderes halbes Dutzend vor dem Abgrund bewahre, dann war mein Leben nicht ver-
geblich, dann kann ich getrost meinem ewigen Richter ins Auge schauen.“ 
Und viele von unseren einfachen, treuen, tapferen Kreuzbündlern haben schon mehr erreicht.  
Und wäre es auch weniger, dann gilt das Wort: 

„Und kannst du nicht die Ernte raffen, 
Und stirbst du, eh`das Ziel erstrebt, 

Halfst du am großen Werke schaffen, 
Dann hast du nicht umsonst gelebt.“ 

Auszug aus der Festschrift „Von Lourdes bis Neviges“ 1896/1946, zum 50. Bestehen des Kreuzbundes in 
Deutschland. 
„Aufruf und Vermächtnis“ von Franziskanermissionar P. Elpidius 

Joachim Badurke – Gruppe Kladower Damm  
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Veranstaltungen
 

Veranstaltungs - Tips 

ERD-, FEUER- UND URNENSEEBESTATTUNGEN,  
ÜBERFÜHRUNGEN IN- UND AUSLAND 

DIENSTLEISTUNGSSTARK UND PREISWERT! 

Beisetzungen in ganz Berlin und Umland 

Persönliche, ausführliche Beratung 
Individuelle Gestaltung der Beisetzung Ihren Wünschen entsprechend 

Fachliche Gestaltung von Trauerdrucksachen 
Erledigung sämtlicher Formalitäten

(Abmeldung, Kündigung, Umschreiben und vieles mehr) 

Bestattungsvorsorge-Beratung

Auf Wunsch kommen wir natürlich auch gerne zu Ihnen nach Hause. 

Tile-Brügge-Weg 15-17, 13509 Berlin (Tegel) 
Telefon (030) 4 33 92 90 (Tag und Nacht, auch an Sonn- und Feiertagen)

verstorben sind: 
Hartmut Kolm  am 26.03.2009 Neuruppin II 
Horst Gerull  am 18.04.2009 Gardeschützenweg 

Kreuzbund Ahoi
Mit DJ-Musik und Tanz führt uns unsere diesjährige Mondscheinfahrt durch das historische und moderne Berlin. 
Am Sonnabend, den 8. August 2009 heißt es um 19:00 Uhr ( Einlass ab 18:45 Uhr) an der Schlossbrücke 
( Charlottenburger Ufer), Leinen los. 

Unsere  4-stündige Rundfahrt mit der MS „Spreekrone“ 
führt uns unter anderem durch das Hansa-Viertel, vorbei 
am Bundeskanzlerinnenamt, dem Hauptbahnhof und 
dem Reichstagsgebäude zurück zur Schlossbrücke, an 
der wir um 23:00 Uhr wieder anlegen werden. 
Anmeldeschluss ist Mittwoch, der 8. Juli 2009 
Karten nur im Vorverkauf im Kreuzbund Begegnungszen-
trum, Marthastr. 10, 13156 Berlin-Niederschönhausen, 
Frau Götze – Tel.: 030 476 28 28 . 

Sommerfest siehe Seite 19 große Ankündigung 
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Ankündigung / Sonntagsdienste 

05.07.2009
Matternstraße

02.08.2009
Holzmannstraße

06.09.2009
RV Brandenburg/ 
Meckl.-Vorpommern 

12.07.2009
Grunewaldstraße

09.08.2009
Königstraße

13.09.2009
Gundelfinger Straße 

19.07.2009
Berliner Straße 

16.08.2009
Teichstraße- 

20.09.2009
Herthastraße

26.07.2009
Wilhelmsruher Damm 

23.08.2009
Wichernstraße

27.09.2009
Am Mühlenberg

30.08.2009
Oberfeldstraße

Juli August September 

Ab sofort kann man den neuen Newsletter auf unserer Seite:
www.kreuzbund-berlin.de 

bestellen. 
Es werden aktuelle Informationen verschickt, die schnellstmöglich zu 

den Interessenten gelangen sollen. 



Manfred Tramp 
Gruppe Am Kiesteich 
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Petra Gerbert 
Gruppe Teichstraße 

Karsten Ramp 
Gruppe Neuruppin II 

Frank Peitscher 
Gruppe Finsterwalder 

Straße

Elisabeth Gottschau 
Einzelmitglied

Für die dringend notwendige finanzielle Unterstützung danken wir der 

AOK Berl in  


